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Ijergeftettt. $'n biefer gortu eignet er ftcb atfo gut für
fdjneeige Sahnen. 9Benn aber bte ©ot)te fd^ief, alfo nur
mit einer Kante aufliegt, roaS gerabe bei biefen ©glitten
öfter§ ptrifft, bann roirb man mit if)m auf partem unb
fetbft Bereiftem ©djnee beffer als mit äffen anberen
fahren fönnen.

®er Norroegerfcbütien unterfdjeibet ftdj non
bem ®aoofer eigentlich nur baburdj, baß er nadj norne
metßelformig pläuft; SängSfeite unb Kufettaufbug treffen
fid) in einem fpitjen SBinîel ofjne baff bte SerbinbungS*
{teile abgerunbet märe. Qn ©djroeben baut man bte

©dritten ähnlich, nur baß bie SängSleiften in ber 9irt
ber Nobel nach oorne aufzeigen. Neben ihrer Sänge,
meift 1^/2—2 m, ift bei biefen ©dritten nod) bie 2lrt
ber Senfung bemerfenSmert. SJian fd)leift nämlich fpiß
plaufenbe 4—5 m fange ©tangen nad), bie man äi)n=
tief) rote ein ©teuerruber banbbabt. SBegen ihrer fpit)
plaufenben gorm mu| btefe ffanbinaoif'cbe ©cfjlittenform
als ungeeignet für bie ftarf' frequentierten beutfdjen
Schlittenbahnen bezeichnet werben, prnal ber ®aoofer=
fchïitten, ber bie gefährliche 3"fptfeung nidht attfmeifi,
einen oollgültigen ©rfaß bietet.

Nidfjt feiten wirb nad) bem abfofut beften ©port*
fdjfitten gefragt, ©erabe als wenn eS einen foldjen
MerroeltS|cblitten überhaupt geben fönnte. Qft boeß ein
©djtiiten immer nur refatiu gut, nämfid) nur im £>in=

blief auf Sfbfidjten unb gäßigfeiten beS ©cblittlerS, be=

fonberS aber auf bie gegebenen 2Bege= unb 2BitterungS=
oerbältniffe. ©in ©d) fit ten, ber bie SRitte hielte, mürbe
bocbgefdjraubten rennfportfieben 2lnforberungen meßt ge=

nügen. Sßer ftcb, gutes Können oorauSgefeßt, erfolgoer*
fprecßenb an einem SBettfcßlitteln beteiligen mill, muff
feßon mit zwei* ober brei oerfeßieben gebauten ©cbfitten
Zum ©tart reifen. ®aS ©erät muß ber Saßn angepaßt
fein. Hingenommen bie Saßn märe Bereift. ®ann mürbe
ein turner ©cbliiten mit fcßmalem, feßarffantigem S3efrf)fag
nötig fein. SDer geringfte ©cßneefall aber mürbe biefen
Schlitten ziemlich labm legen. @S märe benn ein bireft
entgegengefeßt gebautes ©portgerät nötig: lang mit breiten,
runbgefcßliffenen ©d)ienen. ©0 binbert berfelbe Umftanb,
ber bie ©ntftebung fo zahlreicher oerfeßiebener ©dßiittew
mobelle begünfiigte, bas Hluffommen einer Normalform.

SSäßrenb bis nor einigen fahren jum Sau ber
©ebiitten auSfcßließltcb |)oIz unb oorjitgSmeife trodeneS
©fdjenbolj nerarbeitet mürbe, oermenbet man jeßt aueb

©taßlrobr. Son beri ©tablfcßlitten ift bie Seobener Dîobet
ber beliébtefte. @r mirb auS einem j@tücf SlanneSmanw
robr gebogen unb läßt ftcb bequem über ber ©dfulter
tragen. ®tefe ©cblittenform ift audb leichter unb ermög=
liebt reine |janblenfung ganz befonberS gut. 2lnberer=
feitS finb biefe ©ebiitten teuerer unb eignen ftch mit ibrem
fcßmalen Kufenbefcßlag weniger gut für feßneetge Saßnen.
NeuerbingS werben audb @d)litten auS SRalaffaroßr,
alfo auS §o!z, in gornt ber Seobener ©tablrobel gebogen.

gaßrzeuge, bie feine Sportgeräte barfteCfen, finb, neben
ben ^pörnerfcßlitten, jene Nutfcßmafcbinen mit Senf= unb
SremSoorricßtung. ®a jeboch gerabe bie Senfung beS

©cßlittenS auS eigener Kraft ben Netz unb bie Kunft
beS ©cblittenS ausmacht, fo ift eS nur p begrüßen, baff
biefe ©eräte rnebr unb mehr roteber non ber Silbffädße
oetfebwinbett. Son SobS, als non SRannfcßaftSfcßlitten,
abgefeben, rauben alle Senf= unb SremSoorricßtungen
einem ©glitten feine Dualififation als ©portgerät. 2Ber
beSbatb beute noeb SenfbremSfeblitten als jufunftoer=
ßeißenb anpreift, befinbet fidb im girrtum. SRan barf
nicht alleine auf bie gabrifanten unb ©rfinber boren,
bie ibren ©ebiitten, felbft wenn er noeb fo unfporffid)e
unb gefährliche Neuerungen aufmeift, als baS befte,
fcßönfte, ibealfte ©portgerät in allen îonarten anpreifen.
®teS gilt auch für bie pfammenlegbaren ©ebiitten, bie

ja ben unleugbaren Sorteil haben, Ieicßt tranSportierbar
ZU fein, benen aber immer noeb bie nötige Stabilität
fehlt. 2ludß ift ber Slufbau, bie guriebtung foldjer ©cbfitten
noch p fomplijiert unb zeitraubend

gnzroifcßen ift aber ein neues ©portgerät erprobt
morben, baS pieifelloS eine ßufunft haben mirb: ber
©infufenfebiitten. ®iefer Schlitten ficht auf einem
Sein unb bat feine jroeite Kufe als überflüffig abgegeben.
SBäbrenb man nerfudbt bat, baS ©portgerät immer fom=

pikierter unb bamit unfportlicber p madben, ift man
am Nädjftliegenben, an einer rabifalen Sereinfacbung
lange Borübergegangen. SRan hätte febon längft batauf
fommen fotlen. .gälten bodj baS gabrrab unb ber Ser»
gleich NabrennenS auf zementierter Sahn mit einem
ÜBettfcblitteln auf forgfältig gepflegter Nennfira^e zu biefer
Neuerung 9lnftofj geben muffen. ®er Sorjug tiefer,
auSfcbliefjlicb fportli^en ßroeden norbebaltenen neuen
©cblittenform beftebt in erfter Sinie in ber Serringerung
beS NeibungSmiberftanbS, roobureb größere ©(bnellrgfeit
ermöglicht mirb. daneben fallen weitere 3lnnebmlicb=
feiten, wie Nautw unb ©eroidbtSerfparniS, weniger, inS

©emidbt. ®a aber bie fponlicben ©efabren bureb biefeS

neue ©erät immerbin oermebrt werben, muß oon norm
betein geforbert werben, baß eS rein fpotttidj=ernften
3roecfen norbebalten bleibt. ®iefer ©ebiitten fe^t fport'
liebes Können unb biSziplinierten ©portbetrieb Boraus.

©^ließliib märe noch ber bem oorigen naß oerbanbte
einfpurige Schlitten p ermähnen. @r bat äUer*

bingS groet Kufen, bie aber nidbt nebeneinanber, fonbern
bintereinanber gleiten. ®iefes ©portgerät ift ganj wie
ein frabrrab gebaut, mirb audb ie biefeS gelenft unb
benubt. aßobl bie befte fyornt biefeS ©cblittenS b^fet
3Ro no gleit. 3't Öfierreicb haben bereits 9Ronogleit=
Nennen ftattgefunben. Unb ba bat ftcb gecetgt, baß biefe

Schlitten an ©dbnetligfeit ben Nobeln überlegen roaren.

S 0 b S l e i g b nnb © f e l e 10 n müffen fidj an „biefer
©teile mit einer ©rmäbnung begnügen. 2llS fibroere
Nennfdjlitten geboren fie einem befonberen beS

©cbfittenfpottS an unb werben beffer für fidb behanbelt.

Störungen in fcicn 23eleucfytun<js*
(Stnric^tunsen un6 6cren Bcï?cl>nnô.

SRannigfaltig finb bie formen ber Störungen, roel=

eben baS ©aSglüblicbt ausgefegt ift, unb eS ift notroenbig,
baß ber Fachmann auch alle Seljelfe fennt, roeldbe jur
Sefeitigung ber Störungen geeignet finb unb auf fürje*
ftern unb möglicbft einfachem Sßege geftatten, ülbbilfe 5"
bringen. '

/
@0 fommt eS 5. S. nor, baß baS ^)rabtneb im

Srennerfieb oft in turner 3«it burcbbrennt> fobaß baS

©aS jeßt an biefer ©teile auSftrömt, anfiatt oerteilt
ben ©lübförper ju beflreidhen, ber ©lübförper mirb fledig
erglühen unb burd) ungleiche 9Bärmenerteilung reißen;
Noftbilbung, Serftopfen beS ©iebeS bureb 3lf^e beS ner=

brannten ©taubes finb aribere, aber oft oorfommenbe
übelftänbe.

3" folgen fallen genügt eS, mit einem fleinen SlaS»

robr Suft ftoßroeife burdb bie Suftlödber beS SRifcblocbeS

jtt blafen; auch foil bei ©trumpferneuerung. bäS Sieb
auSgeblafen unb fonft gereinigt werben. ®aß bie ®aS=

büfe einen großen ©inftuß auf ben Sicbteffeft ber Sampe

bat, ift eine £atfa<be, bie befannt ift. @S fommt oor,
baß ber Saie baS ©inftellen alter 9Rebrlbd)büfen für
einen beftimmten ©aSoerbraucb an ber Sampe nornimmt,
bieS follte in feinem galle gefdbeben, henn bie ridbtige

©tellung mirb nur ber erfahrene ^afiallatm .treffeiu-
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hergestellt. In dieser Form eignet er sich also gilt für
schneeige Bahnen. Wenn aber die Sohle schief, also nur
mit einer Kante aufliegt, was gerade bei diesen Schlitten
öfters zutrifft, dann wird man mit ihm auf hartein und
selbst vereistem Schnee bester als mit allen anderen
fahren können.

Der Norwegerschlitten unterscheidet sich von
dem Davoser eigentlich nur dadurch, daß er nach vorne
meißelförmig zuläuft; Längsseite und Kufenaufbug treffen
sich in einem spitzen Winkel ohne daß die Verbindungs-
stelle abgerundet wäre. In Schweden baut man die

Schlitten ähnlich, nur daß die Längsleisten in der Art
der Rodel nach vorne aussteigen. Neben ihrer Länge,
meist l'/s—2 m, ist bei diesen Schlitten noch die Art
der Lenkung bemerkenswert. Man schleift nämlich spitz
zulaufende 4—5 m lange Stangen nach, die man ähn-
lich wie ein Steuerruder handhabt. Wegen ihrer spitz
zulaufenden Form muß diese skandinavisch? Schlittenform
als ungeeignet für die stark frequentierten deutschen
Schlittenbahnen bezeichnet werden, zumal der Davoser-
schütten, der die gefährliche Zuspitzung nicht aufweift,
einen vollgültigen Ersatz bietet.

Nicht selten wird nach dem absolut besten Sport-
schütten gefragt. Gerade als wenn es einen solchen
Allerweltchchütten überhaupt geben könnte. Ist doch ein
Schlitten immer nur relativ gut, nämlich nur im Hin-
blick auf Absichten und Fähigkeiten des Schüttlers, be-

sonders aber auf die gegebenen Wege- und Witterungs-
Verhältnisse. Ein Schütten, der die Mitte hielte, würde
hochgeschraubten rennsporlüchen Anforderungen nicht ge-
nügen. Wer sich, gutes Können vorausgesetzt, erfolgver-
sprechend an einem Wettschlitteln beteiligen will, muß
schon mit zwei'oder drei verschieden gebauten Schlitten
zum Start reisen. Das Gerät muß der Bahn angepaßt
sein. Angenommen die Bahn wäre vereist. Dann würde
ein kurzer Schlitten mit schmalem, scharfkantigem Beschlag
nötig sein. Der geringste Schneefall aber würde diesen

Schlitten ziemlich lahm legen. Es wäre denn ein direkt
entgegengesetzt gebautes Sportgerät nötig: lang mit breiten,
rundgeschüffenen Schienen. So hindert derselbe Umstand,
der die Entstehung so zahlreicher verschiedener Schlitten-
modelle begünstigte, das Aufkommen einer Normalform.

Während bis vor einigen Jahren zum Bau der
Schütten ausschließlich Holz und vorzugsweise trockenes

Eschenholz verarbeitet wurde, verwendet man jetzt auch
Stahlrohr. Von den Stahlschlitten ist die Leobener Rodel
der beliebteste. Er wird aus einem Mtück Mannesmann-
rohr gebogen und läßt sich bequem über der Schulter
tragen. Diese Schüttenform ist auch leichter und ermög-
licht reine Handlenkung ganz besonders gut. Anderer-
seits sind diese Schütten teuerer und eignen sich mit ihrem
schmalen Kufenbeschlag weniger gut für schneeige Bahnen.
Neuerdings werden auch Schlitten aus Malakkarohr,
also aus Holz, in Form der Leobener Stahlrodel gebogen.

Fahrzeuge, die keine Sportgeräte darstellen, sind, neben
den Hörnerschlitten, jene Rutschmaschinen mit Lenk- und
Bremsvorrichtung. Da jedoch gerade die Lenkung des

Schlittens aus eigener Kraft den Reiz und die Kunst
des Schlittens ausmacht, so ist es nur zu begrüßen, daß
diese Geräte mehr und mehr wieder von der Bildfläche
verschwinden. Von Bobs, als von Mannschaftsschlitten,
abgesehen, rauben alle Lenk- und Bremsvorrichtungen
einem Schlitten seine Qualifikation als Sportgerät. Wer
deshalb heute noch Lenkbremsschlitten als zukunftver-
heißend anpreist, befindet sich im Irrtum. Man darf
nicht alleine auf die Fabrikanten und Erfinder hören,
die ihren Schlitten, selbst wenn er noch so unsportliche
und gefährliche Neuerungen aufweist, als das beste,

schönste, idealste Sportgerät in allen Tonarten anpreisen.
Dies gilt auch für die zusammenlegbaren Schütten, die

ja den unleugbaren Vorteil haben, leicht transportierbar
zu sein, denen aber immer noch die nötige Stabilität
fehlt. Auch ist der Aufbau, die Zurichtung solcher Schütten
noch zu kompliziert und zeitraubend.

Inzwischen ist aber ein neues Sportgerät erprobt
worden, das zweifellos eine Zukunft haben wird: der
Einkufenschlitten. Dieser Schütten steht auf einem
Bein und hat seine zweite Kufe als überflüssig abgegeben.
Während man versucht hat, das Sportgerät immer kom-

plizierter und damit unsportlicher zu machen, ist man
am Nächstliegenden, an einer radikalen Vereinfachung
lange vorübergegangen. Man hätte schon längst darauf
kommen sollen. Hätten doch das Fahrrad und der Ver-
gleich eines Radrennens auf zementierter Bahn mit einem
Wettschlitteln auf sorgfältig gepflegter Rennstraße zu dieser
Neuerung Anstoß geben müssen. Der Vorzug dieser,
ausschließlich sportlichen Zwecken vorbehaltenen neuen
Schlittenform besteht in erster Linie in der Verringerung
des Reibungswiderstands, wodurch größere Schnelligkeit
ermöglicht wird. Daneben fallen weitere Annehmlich-
keiten, wie Raum- und Gewichtsersparnis, weniger, ins
Gewicht. Da aber die sportlichen Gefahren durch dieses

neue Gerät immerhin vermehrt werden, muß von vorn-
herein gefordert werden, daß es rein sportlich-ernsten
Zwecken vorbehalten bleibt. Dieser Schütten setzt sport-
liches Können und disziplinierten Sportbetrieb voraus.

Schließlich wäre noch der dem vorigen nah verwandte
einspurige Schlitten zu erwähnen. Er hat aller-
dings zwei Kufen, die aber nicht nebeneinander, sondern
hintereinander gleiten. Dieses Sportgerät ist ganz wie
ein Fahrrad gebaut, wird auch wie dieses gelenkt und
benutzt. Wohl die beste Form dieses Schlittens heißt
Mo no gleit. In Osterreich haben bereits Monogleit-
Rennen stattgefunden. Und da hat sich genügt, daß diese

Schlitten an Schnelligkeit den Rodeln überlegen waren.

Bobsleigh und Skeleton müssen sich an dieser
Stelle mit einer Erwähnung begnügen. Als schwere

Rennschütten gehören sie einem besonderen Zweige des

Schlittensports an und werden besser für sich behandelt.

Störungen in den Beleuchtungs-
Ginrichtungen und deren Behebung.

Mannigfaltig sind die Formen der Störungen, wel-
chen das Gasglühlicht ausgesetzt ist, und es ist notwendig,
daß der Fachmann auch alle Behelfe kennt, welche zur
Beseitigung der Störungen geeignet sind und auf kürze-
stem und möglichst einfachem Wege gestatten, Abhilfe zu

bringen. :

So kommt es z. B. vor, daß das Drahtnetz im
Brennersieb oft in kurzer Zeit durchbrennt, sodaß das

Gas jetzt an dieser Stelle ausströmt, anstatt verteilt
den Glühkörper zu bestreichen, der Glühkörper wird fleckig

erglühen und durch ungleiche Wärmeverteilung reißen;
Rostbildung, Verstopfen des Siebes durch Asche des ver-
brannten Staubes sind andere, aber oft vorkommende
Übelstände.

In solchen Fällen genügt es, mit einem kleinen Blas-
rohr Luft stoßweise durch die Luftlöcher des Mischloches

zu blasen; auch soll bei Strumpferneuerung das Sieb

ausgeblasen und sonst gereinigt werden. Daß die Gas-
düse einen großen Einfluß auf den Lichteffekt der Lampe
hat, ist eine Tatsache, die bekannt ist. Es kommt vor,
daß der Laie das Einstellen alter Mehrlochdüsen für
einen bestimmten Gasverbrauch an der Lampe vornimmt,
dies sollte in keinem Falle geschehen, denn die richtige

Stellung wird nur der erfahrene Jnstallateurttreffen. -
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Sei einer guten tftegulierbüfe îann ber Konfunient
felber burdj ®ret)en einer feittidf)en Schraube ben fur bie

größte ^euigfett erforberlidjen ©aêoerbraud) einftetlen.
®te Sicfjtoerlufte bei Sertnenbttng non Klarglaê unb

gewöhnlichem 9Jtitcl)glaê fdhroanten groifehen ben ©renken
non 6 unb 50 %. ®aê fogenannte Knattern, Sellen unb
Saufen ber glammen roirb oerurfacljt, roenn fid) Staub»
anfammlungen im Srenner befinben ober roenn bie ®üfen=
ïôd^er p groß finb; oft geigt ftdE) in biefem galle eine

glamme oberhalb beê Strumpfes, ber bann gewöhnlich
fchroarg œirb.

®tefem übelftanbe hilft man buret) teilroeifes Schließen
ber ©astiätme ober buret) ®roffeln beê £>aupthahneê ab.

®aê Stngen einer ©aêflamme, baê fiel) biê gum
Reuten fteigern îann unb beffen Urfaclje gu geringe ©as»
gufutjr ift, befeitigt man burdt) fftachreguliereit ber ®üfe.
®aê ber ©aêflamme beruht auf geitroeifer Unter»
breeßung ber ©aêgufuhr. Sefinben fiel) in ber £>aupt=

robrleitung, ber ßuleitung ober ber fßrioatleitung äBaffer»
fäcte, meldte teitroeife mit Konbenfationêprobuîten ange»
füllt finb, fo oerutfadhen biefe unterbrochene ©aêgufuhr.
glnbet baê ßudEen tn rafdEjer golge ftatt, fo liegt bie

Störung tn ber fßrioatleitung, bei langfamer Aufeinanber»
folge beê 3u<*enê liegt bie Urfactje in ber Zuleitung
ober ber fpauptleilung. Srennen jebodh bie Straßen»
laternen gut, fo liegt ber gehler in ber gulettung ober
ber tßrioatleitung. @ê îann auch baê Saugen einer
nahen ©aêmotorenanlage, bie in Unorbnung ift, in biefer
2Beife auf bieglammen roirfen. Tritt ein Serfagen ber
©aêgufuhr ein, fo ift fefiguftellen, ob alle glammen
gleichmäßig oettöfdjen ober ob eê nur etngelne finb; im
erften gaüe liegt bie Störung in ber gemetnfamen Sei»

tung, im groeiten gaüe immer in ber Seitung für bie-

etngelne glamme.
®ie Urfachen beê 3Serlofcf)enê îonnen bioerfer 9îatur

fein:
1. ©aêmeffer ift git ïlein ober fdôabfjaft.
2. Hauptbahn ift teitroeife gefcljloffen.
3. Seitung ift gu eng.
4. Seitung îann burch Ablagerung non Schmitt),

fRofi ufro. teitroeife oerftopft fein.
5. Sei einem naffen ©aêmeffer îann bie glüffigfett

eingefroren fein.
6. gft eine fftohrteitung an einigen ©leben ber ffiitte»

rung ausgefegt, fo roirb an biefen Stellen im SGßinter

oft ein 3"frteren ber Seitung ftattftnben.
7. ®urçb Abreiben oon iJîapbtatin auê bem ©afe

îanrt fidt) bie Settling oerftopfen.
9Sir rooüen fchließltd) eine irrtümliche Anficht roiber»

legen, welche fidt) allgemein oerbreitet hat unb boct) falfcE)
ift. SRan nimmt an, baß bie Urfache beê flechten
Srenr.enê einer Sampe mlnberroertigeê ©aê ift. gn
bem ©aêgtûblicht leuchtet nun nicht baê ©aê, fonbern
ber ©lübtörper; bie ©aêflamme, roelcbe ben ©lühtorper
gum ©lüben bringt, ift oollfommen entleuchtet, fie ift
eine Sunfenflamme, unb bie Temperatur einer folcîjen
glamme ift abhängig oon bem ©aêluftgemifch, bem
fSeigroert beê ©afeê unb ber fpegififchen SBärme ber
Serbrennungêgafe. gn bem galle, roo bei mehreren
brennenden Sampen nur eine fchlecht brennt, liegt bie

Störung in ber Seitung ober bem Srenner biefer Sampe;
brennen alle Sampen fehlest, fo liegt bie Störung in
ber Speifeleiluttg biefer Sampen, fei eê bie fßrioatleitung
ober bie ftäbtifcfje guteitung.
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Bei einer guten Regulierdüse kann der Konsument
selber durch Drehen einer seitlichen Schraube den für die

größte Helligkeit erforderlichen Gasverbrauch einstellen.
Die Lichtverluste bei Verwendung von Klarglas und

gewöhnlichem Milchglas schwanken zwischen den Grenzen
von 6 und 50 °/o- Das sogenannte Knattern, Bellen und
Sausen der Flammen wird verursacht, wenn sich Staub-
ansammlungen im Brenner befinden oder wenn die Düsen-
löcher zu groß sind; oft zeigt sich in diesem Falle eine
Flamme oberhalb des Strumpfes, der dann gewöhnlich
schwarz wird.

Diesem llbelstande hilft man durch teilweises Schließen
der Gashähne oder durch Drosseln des Hauplhahnes ab.

Das Singen einer Gasflamme, das sich bis zum
Heulen steigern kann und dessen Ursache zu geringe Gas-
zufuhr ist, beseitigt man durch Nachregulieren der Düse.
Das Zucken der Gasflamme beruht auf zeitweiser Unter-
brechung der Gaszufuhr. Befinden sich in der Haupt-
rohrleitung, der Zuleitung oder der Privatleitung Wasser-
säcke, welche teilweise mit Kondensalionsprodukten ange-
füllt find, so verursachen diese unterbrochene Gaszufuhr.
Findet das Zucken in rascher Folge statt, so liegt die

Störung in der Privatleitung, bei langsamer Aufeinander-
folge des Zuckens liegt die Ursache in der Zuleitung
oder der Hauptleitung. Brennen jedoch die Straßen-
laternen gut, so liegt der Fehler in der Zuleitung oder
der Privatleitung. Es kann auch das Saugen einer
nahen Gasmotorenanlage, die in Unordnung ist, in dieser
Weise auf die Flammen wirken. Tritt ein Versagen der
Gaszufuhr ein, so ist festzustellen, ob alle Flammen
gleichmäßig verlöschen oder ob es nur einzelne sind; im
ersten Falle liegt die Störung in der gemeinsamen Lei-

tung. im zweiten Falle immer in der Leitung für die
einzelne Flamme.

Die Ursachen des Verlöschens können diverser Natur
sein:

1. Gasmesser ist zu klein oder schadhaft.
2. Haupthahn ist teilweise geschlossen.
3. Leitung ist zu eng.
4. Leitung kann durch Ablagerung von Schmutz,

Rost usw. teilweise verstopft sein.
5. Bei einem nassen Gasmesser kann die Flüssigkeit

eingefroren sein.
6. Ist eine Rohrleitung an einigen Stellen der Witte-

rung ausgesetzt, so wird an diesen Stellen im Winter
oft ein Zufrieren der Leitung stattfinden.

7. Durch Abscheiden von Naphtalin aus dem Gase
kann sich die Zuleitung verstopfen.

Wir wollen schließlich eine irrtümliche Ansicht wider-
legen, welche sich allgemein verbreitet hat und doch falsch
ist. Man nimmt an, daß die Ursache des schlechten
Brennens einer Lampe minderwertiges Gas ist. In
dem Gasglühlicht leuchtet nun nicht das Gas, sondern
der Glühkörper; die Gasflamme, welche den Glühkörper
zum Glühen bringt, ist vollkommen entleuchtet, sie ist
eine Bunsenflamme, und die Temperatur einer solchen
Flamme ist abhängig von dem Gasluftgemisch, dem
Heizwert des Gases und der spezifischen Wärme der
Verbrennungsgase. In dem Falle, wo bei mehreren
brennenden Lampen nur eine schlecht brennt, liegt die

Störung in der Leitung oder dem Brenner dieser Lampe;
brennen alle Lampen schlecht, so liegt die Störung ii,
der Speiseleitung dieser Lampen, sei es die Privatleitung
oder die städtische Zuleitung.

li.-k. »mlMMiT lsichMt
Uanclquur!

Pelepston 21

vormals

Là Nàiiiz L Lo.

lulum

gl>à u. àà
mrum

NààitiW-
Màii

ri

Herzog
<5x> ^

LZLZlH 3885 4

îngkàuàukii
cziULi

lVlasestmsn

8pv?iàl-8otiut?v<)l'»'ielstungkn fur aile X^vecke liefern wir rasest uncl unter billigster öerecstnung
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